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den Höhen von Rowoszyn . nord-
^ «In Zurawno erfechten die Truppen
«.««rals von Linsingen einen neuen

^Wh des Dnjestr wird de- Liwka-
.nt überschritten: 4200 Gefangene , 4
'L 12 Maschindngewehre.

nie englischen Docks von Kingston und
»L am Humber werden von deutschen
"Luftschiffen, mit bestem Erfolge an-
liffen: !etztere entkommen trotz starker

^kin österreichisches Marineluftschiff schießt
^klich Luchsin ein italienische . Luftschiff
Nka-d zwingt e. zur Landung , nimmt
Besatzung gefangen und zerstört da-
,üche Fahrzeug vollkommen

Vorstoßes gegen den Reichskanzler, fordert
wiederum Abschaffung der Zensur , und be¬
tont die Zustimmung seiner Partei zu dem
neuen Kriegskredit.

Abg. Bassermann (Ntl .) äußert sich
befriedigt über die glänzenden Waffentaten
unserer Heere wie über den bedeutenden See¬
reg, und gedenkt der Verdienste des Großad¬
mirals von Tirpitz und des Grafen Zeppelin.
Seiner Partei liege nichts ferner als eine
Verlängerung des Krieges , sie wünsche aber
einen dauerhaften Frieden . Redner erörtert
dann die Verhandlungen in demU-Boot -Krieg,
trefft die anonymen Druckschriften und betont,
eine Freunde ließen sich nur von vaterlän¬

dischen Gesichtspuntten leiten , wobei sie für
mancherlei Reformen einzutreten für notwen¬
dig halten

Reichstag.
Sitzung vom 6. Juni 1916.

M Erledigung einer Reihe kleiner An-
«stimmte der Reichstag dem Eefetzent-

jj über die Vertagung zu.
h der nun folgenden Fortsetzung der

l Lesung des Etats bespricht Abg.
,«Jit (Ztr .) die gewaltigen Erfolge un-
oWaffen zu Waffer und zu Lande . Red¬

endet sich dann den gestrigen Ausfuh-
»a des Reichskanzlers zu, die großes Auf-
a,erregt haben und bei seiner Partei euren
Kgm Eindruck ausübten , weil dre Rede
h mit der Unterscheidung zwischen „Na¬
sen Parteien " aufräumte.
Ibg. Eradnauer (Soz .) hebt den

Eindruck hervor , den die Rede des
dnzlers, sowohl hier im Hause wie

im Volk gemacht habe, kritisiert dre
qmen Angriffe, die er als ein ^ rommel-

d non Jnjektiven bezeichnet und betont,
! der Reichskanzler alles getan zu Haben
ine, den Frieden zu erhalten . Es ist be-
e[en, daß Deutschland nicht den Krieg pro-
zierte. Redner erörtert die Ursache des

Abg. Payer (Fortschr . Dp.) ist mit den
Ausführungen des Reichskanzlers einverstan¬
den Der Reichskanzler besitze das Vertrauen
der Bundesfürsten , der Verbündeten sowie

auch das deutschen Bevölkerung . Man könne
das Vertrauen zu ihm haben , daß er Friedens¬
verhandlungen im gegebenen Moment zu lei¬
ten wohl in der Lage sein wird.

Dogmen aaufgegeben hat , so bedauere ich das
Aber mit ganz verschwindenden Ausnahmen
sehe ich, das ganze Volk einig in dem Willen,
über seine Feinde Herr zu werden. Aber meine
Herren , wenn Sie wünschen, daß die Gegen¬
sätze nicht vertieft werden, so müssen Sie selbst
Mitarbeiten . Auf die U-Bootfrage will ich
auch heute nicht eingehen. Ich habe niemals
der Ansicht gelebt, als ob die Herren von der
konservativen Partei durch die Kommiffions-
cerhandlungen von ihrem Standpunkt abge-
bracht worden sind. Wenn Differenzen vor¬
handen sind, so dürfen sie nicht dazu benutzt
werden , daß die eine Seite die andere ver¬
dächtigt. Wir sollten vielmehr das betonen,
was uns einigt , und das ist unser aller Wille,
daß unser Vaterland siegreich und groß aus
dem Kriege hervorgehen möge. (Lebhafter
Beifall .)

Rach weiteren Bemerkungen des Abg.
Eamp (deutsche Fraktion ) , Ledebour (soz.
Arbeitsgem .) geht ein Antrag auf Schluß der
Debatte ein

Abg. Graf Westarp (Kons .) legt den
anonymen Broschüren keine große Bedeutung
bei und gibt seinen Bedenken Ausdruck in
Betreff der Politik des Reichskanzlers bez.
der Sozialdemokratie , die am Klasienkampf
festhalte . Redner schließt indem er dankbar
der deutschen Flotte und des Großadmirals
von Tirpitz gedenkt.

Darauf ergreift der
Reichskanzler

das Wort , um auf die Reden der verschie¬
denen Abgeordneten , insbesondere des Grafen
Westarp  zu erwidern und führte aus:

Wenn Herr Kapp mit seiner Schrift eine
andree Absicht gehabt hat , als ich herausge¬
lesen, so kann er dies immmer noch klarstel¬
len . ' Heber die Friedensvermittelung des
Präsidenten Wilson habe ich bisher nur ge¬
lesen. Daß ich nicht für einen Frieden zu
haben bin , der uns um die Früchte unseres
Ringens bringen könnte, brauche ich wr>'
nicht nochmals zu versichern. In der inneren
Politik werden gewiß auch später Unterschiede
zwischen Rechts und Links bestehen. Wenn
die Sozialdemokratie noch nichts von ihren

Der Etat des Reichstages , des Reichskanz¬
lers und der Reichskanzlei werden geneh¬
migt.

Beim Etat des Auswärtigen befürwortet
Abg. Zimmermann (Ntl .) eine Resolu¬
tion auf Unterstützung der in Not geratenen
Ausländsdeutschen , deren wohlwollende Er¬
wägung Staatssekretär von Jagow zusagt
Der Etat des auswärtigen Amtes wird an¬
genommen.

Abg Cohen -Nordhausen (Soz. Arbeits¬
gemeinschaft) führt Klage Wer die Behand¬
lung sozialdemokratischer Angehöriger des

Heeres . Die Militärkaste muß vernichtet wer¬
den. Das Esten der Soldaten könnte etwas
abwechslungsreicher sein. Stellvertr . Kriegs¬
minister von Wandel  weist die gegen die
Behandlung der Mannschaften erhobenen
Anschuldigungen zurück.

Der Heeresetat wird bewilligt und ebenso
der Marineetat ohne Debatte . Die Sitzung
muß wegen Beschlußunfähigkeit abgebrochen
werden . Nächste Sitzung Mittwoch 10 Uhr:
Fortsetzung. Schluß gegen X9 Uhr.

»erli «, 6. Juni. (W . 93.) Der Rech-
nun gsaurschuß des Reichstags nahm heute
ras Kriegskontrollgefetz an und dazu eine
ortschrittliche Entschließung zur Prüfung

aller Leistungen und Lieferungen für Kriegs-
zwecke fowie der einschlägigen Vertrage,
einen Ausschuß zu berufen, zu dem vom
Reichstag zu wählende Mitglieder des
Reichstages und Sachverständige zuzuziehen
sind, und dem Gericht des Ausschußes der
gesetzgebenden Körperschaften mit Vorschlägen
zur Beseitigung etwaiger Mißstände mitzu¬
teilen.

Abg. Arnold (Fortschr . Vp.) tritt für die
in Rot geratene Spielwarenindustrie ein
Staatssekretär Helfferich  sagt Berücksich¬
tigung der Resolution zu.

Abg. Quarck (Soz .) : Für gleiche Let
stungen müsten die Frauen ebenso bezahlt wer
den wie die Männer . Der Etat des Innern
wird bewilligt.

Preußischer Landtag.

Abg. Stücklein (Soz .) : Der Dank für
unsere Soldaten muß auch auf die Frauen
unserer Soldaten ausgedehnt werden . Die
Stellung der Feldzahnärzte und Apothe¬
ker ist unwürdig . Man sollte sie zu Offizieren
machen. Redner bringt weiter Beschwerden
von Mannschaften vor. Generalmajor Frhr.
Langermann von Erlenkamp tritt den Aus¬
legungen entgegen, daß die Feldgeistlichen
übermäßig beezahlt würden.

Berlin , 6. Juni . (WB .) Im Haushalts-
ausschuß des Abgeordnetenhauses bemerkte bei
der Beratung der Ernährungsfragen der
Landwirtschastsminister , daß er es ebenso wie
der Präsident des Kriegsernährngsamtes als
ersten und wichtigsten Grundsatz erklärte , eine
ausreichende Ernährung derVerbraucher sicher-
zstellen und mit allen Mitteln zu fördern . Daß
die zutreffenden Maßnahmen daraufhin zu
prüfen seien, wie sie die weitere Erzeugung
beeinflussen, betrachtete er als selbstverständ¬
lich. Es handle sich dabei auch nicht um das
Interesse der Erzeuger , sondern um die Er¬
haltung der Erzeuger , die doch auch wieder
den Konsumenten zu gute kommen. Er glaube,
sich hierin mit dem Präsidenten des Kriegser¬
nährungsamtes in Uebereinstimmung zu be¬
finden . Sodann wurde folgendes beschlossen:
Der nach Deckung des Bedarfs für die mensch¬
liche Ernährung etwa verbleibende Ueber-
schuß an Winterkorn ist den Kommunalver
bänden , in die es abgeliefert ist, zur Ver-

Die deutschen Schnitter!
Roman von Dieto, - olltng.

h»»«Nt| Mn&«o . » . m. b.H.Leipzig ISIS.
ünd dann: vertrug sich denn der Wunsch,
:Yvonne allein zu fein, mit seinem Gelob-
, das ihn an Brigitte Lütgehaus , an seine
k,  tapfere Verlobte in Flandern , band?
i durfte er's ihr schreiben? Konnte er ihr
strn im Kriegslazarett arbeitete , alles

' richtig schildern, was er hier erlebte und
te? Und würde Brigitte ihn verstehen?
-erstand sich ja selber nicht! Er . der sonst
Uar und ruhig war , so offen und schlicht
genau wie die Teure , die er seine Braut
v>en durfte — so stark und sicher, tastete
' feinem Sinnen und Denken plötzlich im
"rein.

üud wie oft, mitten in seine Gedanken an
ferne Verlobte, drängte sich nicht plötz-
1 das Gesicht der anderen ! Nachts , wenn er

lag und durch die hohen Scheiben
’ Marten da nicht alle Sterne wie
-e Frauenaugen? Und wenn er Mief —

es fremde Finger , die das Tor fei
Traume öffneten.
urnen, Ruhe und Sonne waren um ihn.

^nineu betäubten ihn , die Ruhe breitete
nmges Gefühl um ihn , wie eine schmei-

! Jr .* j unS kam dieSonne ihn besuchen.
r« Schützengräben jetzt lagen , in

fer  stldgrauenKameraden ihre Gewehre
[«*„Unk die Gurte in die Zuführer der
^ ." ./iaschinengewehre schoben! Wie

rhm plötzlich,

^llanzten die Seitengewehre aus und
rer, Ut<̂ donnerdurchbrüllte Nacht,

Un5)̂ "steten auf feuchter Streu,
>r und Hunger, um den Sieg zu

erringen nd er , der der Ihren einer war sert
dieses Weltkrieges erster Stunde , er lag der-
weile im Lotterbette und schmöckerte Romane
und lauschte zwischendurchnach der Tür , ob
nicht eine gewiste schlanke Fraengestalt mit
rotblondem Haar zu ihm käme und mit ihm
plauderte ? , .

Fast in einem Zuge hatte er den italieni¬
schen Roman des ehemaligen französischen
Offiziers gelesen, dsten Held die Schlacht bei
Waterloo miterlebt und später in das stärkste
Gefängnis Parmas geworfen wird und in die¬
sem Kerker nicht nur die ganze Welt da
draußen , sondern auch all sein Elend vergißt
— weil er sich sterblich in die schöne Tochter
seines Kerkermeisters verliebt!

Wie hatte PvonneChandioux gesagt? Dieses
Buch paste für ihn , der auch wider seinen
Willen angeschmiedet sei?

Angeschmiedet wie der Romanheld , der
heldenhafte und galante schöne Jüngling Fa-
brizzio del Dongo, dem nur Liebe und Glück
ernste Dinge auf der Welt waren , der immer
jenes Lachen in den blauen Augen _ seines
Correggiogefichts hatte , das soviel Glück ver¬
heißt . . . Unwillkürlich errötete Ernst Arndt.
Denn wenn er diesem Fabrizzio gleichen sollte,
dann war — o, der Vergleich war furchtbar
einfach! — die andere, um deretwillen ihm
sein unfreiwilliger Aufenthalt tausendfach
liber war , als ein tatenvolles Leben in der
Freiheit — dann war Yvonne keine andere,
als die holde Clelia des Romans . . . das
Mädchen, das dem Helden den Kerker zum
Himmel machte durch ihre Nähe , durch ihre
Hilfe , ihre stumme Liebe?

Ganz genau erinnerte er sich der Worte von
Yvonne . der junge del Dongo zum Bei¬
spiel, der im Kerker schmachtete und den Ker¬
ker trotzdem liebgewann . . *

War das ihr Wunsch? Ihr geheimer, den
er sich aus den Zeilen des geliehenen Buches
hatte herauslesen sollen: Unglaublich ! Sie

wußte doch, daß er nur den einen Drang hatte
oder — er verbesserte sich selbst! gehabt hatte,
so schnell wie möglich wieder zur Front zu
kommen! Und sie wußte noch ein zweites : daß
er verlobt war ! Auch das war gleich am ersten
Tage , als zufällig eine Feldpostkarte von
Brigitte angekommen war , zur Sprache ge¬
langt , und es war ihm so in der Erinnerung,
als sei ein flüchtiger Schatten über das Ge¬
sicht der Straßburgerin geflogen. Er konnte
sich getäuscht haben . Vielleicht war sie nur
von der Tatsache überrascht gewesen, daß ern
deutscher Soldat es fertig gebracht hatte , sich
mitten im Feldzug mit einer Oberin vom Ro¬
ten Kreuz zu verloben.

Aber dann hatte sie ihn lächelnd beglück¬
wünscht und hinzugesetzt: „Also wieder ein
Sieg der Liebe über den Krieg ! Sie machen es
den Dichtern leicht, die später einen Kriegs-
doman schreiben werden ."

„Sieg im Priesterwald — Siegreiche
Schlachten zwischen Mosel und Maas , bei

Combres , um Ailly , auf der Höhe 372 südwest-
lich Croix des Carmes !" Dort , im Waldge-
zerre westlich des Moselkanals , schlugen Arndts
Freunde und Kameraden ihr Leben in die
Schanze. Dort waren Oberletnant d. R . Reckin
und Unteroffizier Kräpke ins Feuer gekom¬
men. Eine Postkarte des treuen Berliners
hatte ihm vom Sieg , vom Ostersieg der alten
Kameraden bei jener Höhe 372, erzählt . Auf
der Garnisonsumgebungskarte von Metz hatte
Ernst Arndt das heiße Ringen in jener Gegend
verfolgt , das noch immer währte , weil die
Franzosen immer neue Durchbruchsversuche
machten, und auch dies hatte die Kräpkefche
Osterkarte schon prophezeit . „Somit kann
uns denn keiner oder meintmejen alle" — so
hatte . Kräpke sein Herz ausgeleert — „un
wenn Sie bei uns herauskommen , lieber Herr
Arndt , dann jibts frische Senge . Indem wir
Ihnen noch ein par Schurkos übrig jelaffen
haben . . ."

Seitdem war seine Verlobung mit keiner
Silbe erwähnt worden . Die siegreich vor¬
dringenden deutschen Heere sorgten dafür , daß
der Unterhaltungsstoff für jeden Tag gegeben
war . „Ein neuer Sieg der Ihrigen im Prie¬
sterwald , Herr Arndt ! — EroßeBeute beiDrie-
Erachten ! — Furchtbare blutige Verluste der
Russen in den Karpathen ! Die „Straßburger
Post " in der Hand , die früher , wie sie sagte,
nie in ihr Haus gekommen war . und die sie
seinetwegen kaufte, kam sie täglich mit dem
neuesten Generalstabsbericht der in knappen,
klaren , lichten Worten die Umriffe einer neuen
Weltgeschichte verkündete. Kam sie und fragte
und plauderte . Für alles hatte sie Interesse,
für jede Einzelheit . . .

Und anderes , was der Bericht der obersten
Heeresleitung nicht verraten hatte , wußte
Arndt von Dr . Voß, der ihn fast jeden Tag
besuchen kam. Darnach sollten wieder gewal¬
tige Truppenverschiebungen nach dem Osten
und den Karpathen unterwegs sein, Garde,
die letzten Regimenter Kavallerie , entbeher-
liche Geschütze. Unbemerkt dank dem gute«
deutschen Eisenbahnnetz gingen diese Vorbe¬
reitungen zu einem großen Schlage wider
Heere des Zaren von statten . „Exzellenz Em-
mich ist auch dabei ", hatte der Oberarzt er-
zählt — Emmich, unter deffn Führung Arndts
Stammregiment die Wälle von Lüttich ge¬
stürmt hatte ! O ja , es ging vorwärts , auf alle«

Kriegsschauplätzen . .
(Fm>1s«tzang folüt )
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teilung zu überlassen . Die Gewinnung von
Torfstreu ist möglichst zu fördern . Die Kriegs¬
gesellschaften sollen ihre Verkaufspreise nur
soweit über den von ihnen gezahlten Ein¬
kaufspreis setzen, als dies zur Deckung ihrer
Verwaltungsausgaben nötig ist. Die Ver¬
waltungsausgaben sind nach Möglichkeit nie¬
drig zu halten . In den Teuerungsausschüssen
und Preisprüfungsstellen der größeren Ge¬
meinden sollten die Verbraucher mehr als bis¬
her berücksichtigt werden . Ferner wurde fol¬
gender Antrag angenommen : Bei der Geneh¬
migung von Hausschlachtungen ist auf die vor¬
handenen Fleischbestände Rücksicht zu nehmen.

Berlin , 6. Juni . (WB .) In der heutigen
Sitzung des verstärkten Staatshaushaltsaus-
schusies des „Abgeordnetenhauses wurde ein

von allen Parteien eingebrachter Antrag an¬
genommen, nach dem die königliche Staats¬
regierung ersucht wird , die für die Bewilli¬
gung von Kriegsbeihilfen für Kinder festge¬
setzte Einkommengrenze von 2100 Mark (ohne

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Maasufer wurden die

Stellungen tapferer Ostpreußen auf dem Fu-
Wohnungsgeldzuschutz) für Beamte auf 3000 im Laufe der nach erneu-
Mark (ohne Wohnungsgeldzuschuß ) und die !?_ .̂ _/tarker Artlllerre -Vorberertung

Hüan Schi-Kai +
Schanghai.  6 . Juni . (WB .) Meldung

des Reuterschen Bureaus . Ma » Schi-kai ist
Montag früh gestorben.

Wir meldeten vor einigen Tagen , daß
Yüan Schi-kai erkrankt sei und der Verdacht
einer Vergiftung bestehe, sodaß die Reuter¬
meldung wahr sein sein könnte. Die chinesische
Gesandtschaft in Berlin hat aber noch keine
eigene Nachricht und hält die Meldung für
zweifelhaft.

Amtliche Kriegsberichte.
6. Juni . (WB .)Großes Hauptquartier,

Amtlich.

Unterstützungsgrenze für nicht im Veamten-
verhältnis stehende Angestellte sowie für Ar¬
beiter entsprechend zu erhöhen , und für die in
Betracht kommenden verheirateten Beamten,
Angestellten und Arbeiter Kriegszulagen ein¬
zuführen und eine entsprechende Fürsorge auch
den Dolksschullehrern zuteil werden zu lasten.

Lord Kitchener untergegangen.
London,  6 . Juni . (WB .) Die Admir«

lität teilt amtlich mit : Der Oberkommandie-
rende der großen Flotte meldet, er müste zu
seinem großen Bedauern berichten, daß das
Kriegsschiff „Hampshire", das sich mit Lord
Kitchener und seinem Stabe an Bord nach
Rußland befand, letzte Nacht westlich der Ork¬
ney-Insel « durch eine Mine oder vielleicht
durch ein Torpedo versenkt wurde. Die Nacht
war sehr stürmisch und obwohl sofort alle mög¬
lichen Schritte unternommen wurden, um
rasche Hilfe zu leisten, besteht, wie ma« fürch¬
tet, wenig Hoffnung, daß irgend jemand mit
dem Leben davon gekommen ist.

„Hampshire" ist ein 1903 vom Stapel ge¬
laufener Panzerkreuzer von 11000 Tonnen.

London, 6. Juni . (WB .) Amtliche Mel¬
dung : Lord Kitchener befand sich auf Einla¬
dung des Zaren und im Aufträge der briti¬
schen Negierung auf dem Wege nach Rußland,
um Gelegenheit zu nehmen , wichtige militä¬
rische und finanzielle Fragen zu besprechen.

London, 6. Juni . (WB .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Der „Hampshire" ist
gestern abend 8 Uhr versenkt worden. Kit¬
chener und sein Stab waren an Bord . Die
See war um diese Zeit stürmisch. Zerstörer
machten sich auf auf die Suche, auch die Küste
wurde abgesucht. Bisher sind aber nur einige
Leichen gefunden worden.

London, 6. Juni . (WB .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Amtliche Meldung.
Kitchener hatte nur den ihm persönlich zuge¬
teilten Stab mit sich, sowie einen Beamten
des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter
des Munitionsministeriums.

Das Reutersche Bureau meldet weiter:
Der Tod Kitcheners verursachte in den Kreisen
der City große Sensation , hatte aber keine
besondere Wirkung auf die Börse. — Der
Balticmarkt wurde beim Empfang der Nach-
richt für den Rest des Tages geschlosten.

wie¬
derum viermal ohne den geringsten Erfolg
angegriffen,' der Gegner hatte unter unserem
zusammenwirkenden Artillerie -Sperrfeuer,
Maschinengewehr- und Jnfanterieseuer be¬
sonders schwere Verluste.

Im übrigen ist die Lage unverändert.
Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
An deutscher Front keine besonderen Er-

eigniste.
Oberste Heeresleitung.

Griechenland.lungen in eine fünf Kilometer südlich vor-
bereitetet Linie zurück. Bei Jaslowice an
der unteren Strypa ging der Feind heute früh j Amsterdam, 6. Juni . (W. B.)
nach starker Artillerievorbereitung zum An- ! stgen Blatte zufolge meldet die
griff über. Er wurde überall geworfen, stel- Athen, daß die Nachricht von der j£
lenweise im Handgemenge . Westlich von,  öffentlichen Gebäude und die Verb,
Trambowla brach zur selben Zeit ein starker ! Belagerungszustandes inSalonik in
russischer Angriff unter dem Feuer unserer stadt eine beträchtliche Erregung
Geschütze zusammen. Westlich und nordwest- shat . Das Kabinett hielt lange ö
lich von Tarnopol wurde gleichfalls erbittert j ab und beschloß, die Behörden,
gekämpft. Wo immer der Feind vorüber - ! Sarrail abgesetzt hat , beizubehaltey „ ■
gehend Vorteile errang , wurde er ungesäumt j zeitig bei den Ententemächten zu »)■
wieder geworfen. Vor einer Vataillonsfront ^ art8 6 ^ un i (W T V N

Berli «, 6 . Juni . (WB . Amtlich.) Eng¬
länder , die von der deutschen V. Torpedoboots-
flotille während der Seeschlacht vor dem
Skagerak aufgefischt wurden , haben ausge¬
sagt, daß der Schlachtkreuzer „Princetz Royal"
schwere Schlagseite gehabt habe, als die
„Queen Mary " im Gefecht mit der deutschen
I. Aufklärungsgruppe und fast gleichzeitig der
kleine Kreuzer „Birmingham " sanken. Ferner
seien an diesem Teile des Gefechts alle fünf
lleberdreadnoughts der Queen -Elizabeth "-
Klaste beteiligt gewesen.

Andere englische Gefangene , welche von der
deutschen III. Torpdobootsflotille gerettet wur¬
den, haben unabhängig von einander und un¬
ter schriftlicher Bestätigung ausgesagt , daß

sie das Sinken des „Warspite ". des Schlacht¬
kreuzers „Princetz Royal " und von „Turbu¬
lent", „Nestor" und „Alcaster " mit Sicherheit
gesehen hätten.

liegen 350 rustische Leichen.
Auch bei Supanow führten die zahlreichen

Vorstöße des Feindes zu keinem wesentlichen
Ergebnis.

Zwischen Mlynow an der Jkwa und dem
Raume westlich von Olyka , wo sich die Rüsten
fortwährend verstärkten , ist nach wie vor ein
erbittertes Ringen im Gange.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Ein Geschwader von Seeflugzeugen griff

gestern Nacht die Bahnanlagen von San Sona
di Piave an der Livenza und von Latisana
an . Unsere Landflieger belegten die Bahnhöfe
von Verona , Ala und Vicenza ausgiebig mit
Bomben.

Seit Beginn dieses Monats wurden über
9700 Italiener , darunter 184 Offiziere ge¬
fangen genommen, 13 Maschinengewehre und
6 Geschütze erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Feldmarschallleutnant.

Der „Matin " meldet aus
französischen Stellungen am Ardiank-
Cam mAvStAM Uv , iCl V„ A (Qamva .._
sen worden sind. Eine Bewegung der
an der Struma sei nicht zu verzeichn^

Kleine Krie, »meldung^
München, 6. Juni . (W. B.) Der

verlieh dem Admiral Scheer das <§.
und dem Vizeadmiral Hipper das

deurkreuz des Militär -Max-Jgk^
Der König teilte die Verleihung in '
Glückwunschtelegrammen mit.

London, 6. Juni . (W. T. V. Nicht,
Lloyds meldet, daß der norwegische'
„Sigrunone ", der von London nach'

Mie
Mdü-
^Sipn!

ras

pU **

Zur Seeschlacht.
Beisetzung eines Opfers in Amsterdam.
Amsterdam, 6. Juni . '(WB .) Gestern Abend

Von einem deutschen U-Boot ist 90 See¬
meilen östlich der Tynemündung nach der

Seeschlacht vor dem Skagerrak ein Schiff der
„Jronduke "-Klaste mit schwerer Schlagseite

und mit sichtlich viel Wasser im Vorschiff mit
Kurs auf die englische Küste gesichtet worden.
Dem Unterseeboot gelang es wegen ungün¬
stiger Stellung zum Schiff und wegen schwerer
See nicht, zum Schuß zu kommen. Der eng¬
lische Verlust an Menschenleben während der
Seeschlacht vor dem Skagerrak wird auf über
7000 geschätzt.

Wien, 6
verlautbart:

.Juni . (WB .) Amtlich wird

Rustischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachten im Nordosten dauern fast

am der 350 Kilometer langen Front mit unver¬
minderter Heftigkeit fort.

Nördlich von Okna nahmen wir gestern
nach schweren wechselvollen Kämpfen unsere
Truppen aus den zerschossenen ersten Stel-

fand auf dem Friedhof von Eravensande die
feierliche Beisetzung des Steuermannsmaats
Dießelberg von der „Frauenlob"

statt . Der Beisetzung wohnten unter anderen
der Kaiserlich deutsche Gesandte v. Kühl¬
mann , der MarineattachS der Kaiserlich deut¬
schen Gesandtschaft, Vertreter der holländischen
Admiralität , der Kommandant der Festung
Hoek van Holland und Vertreter der öster¬
reichischen, türkischen und bulgarischenGesandt-
schaft im Haag bei. Ein Zug holländischer
Infanterie geleitete den Sarg und feuerte die
vorschriftsmäßigen Salven ab.

düng gesunken ist. Die Besatzung
Sheerneß gelandet . Der Koch ist crttu«Ä, jßg auf:
Die Pariser Zeitung „L'Heure" ist bk o00weiteres verboten worden . ' '

Eine Rede des Kaisers.

dam unterwegs war , dicht bei der Themiŝ -" u,

Opfer ihrer eigenen Landsleute.
Berlin , 6. Juni . (WB .) Mit unheimlicher

Stetigkeit vermehrt sich die Zahl der „Opfer
ihrer eigenen Landsleute " in dem von uns be¬
setzten französisch-belgischen Gebiete . Im Ma,
1916 wurden nach den Aufzeichnungen der
„Gazette des Ardennes " durchArtilleriefeuer
und Fliegerbomben unserer Gegner unter der,
friedlichen Landeseinwohnnern die folgenden
blutigen Verluste verursacht : tot : 11 Män¬
ner , 8 Frauen , 5 Kinder : verwundet : 26 Män¬
ner , 31 Frauen , 3 Kinder . Von den Verwun¬
deten erlagen nachträglich ihren Verletzungen:
1 Mann , 1 Frau und 2 Kinder . Die Gesamt¬
zahl der seit September 1915 festgestellten Op¬
fer der englischen, belgischen und französischen
Beschießung unter den Bewohnern des eignen
verbündeten Landes hat sich hiernach auf 1403
Personen erhöht.

Schlösser am Bosporus.
Der Berichterstatter im Kaiserlich Osma-

«ischen Hauptquartier Herr Paul Schwede!
schreibt uns:

Wenn wir die Franzosen ordentlich ärgern
wollen, so halten wir ihnen die Zerstörung des
Heidelberger Schlosses vor . Es gibt zwar
Rohlinge , die da sagen, der Barbarismus
Melac 's und seiner Rothosen habe uns das
steinerne Märchen erst geschaffen, das noch
heut, trotz aller Verschandelungsversuche der
modernn Vurgenbauer an den Ufern des
Neckar träumt . — Aber diese Märchenerzähler
— auchDichter genannt — hat man glücklicher¬
weise in diesem Kriege unschädlich gemacht,
indem man sie in die Zwangsjacke der Kriegs¬
berichterstatter steckte. Unschädlich! Denn wer
weiß heute noch etwas von inem humoristischen
schen Roda , seitdem er in der „Neuen Freien
Preste" toternste Kriegsberichte schreibt. Oder
von Eanghofer , von Schmidtbonn , von Ru¬
dolf Herzog! Dagegen werden die harmlosen
Leute, die vor dem Kriege als Redakteure und
Journalisten , als Gerichts - und Kongreßbe¬
richterstatter tätig waren und die jetzt eben¬
falls als kriegsfreiwillige Berichterstatter ihr
Brot verdienen müssen, vielfach mit den zünf¬
tigen Dichtern verwechselt. Ich war selber
Zeuge, wie der gestrenge Zensor über einem
ihm vorgelegten Kriegsbericht die Braunen
runzelte und zu dem Journalisten sagte : „Da
haben Sie ja wieder was Nettes zusammenge-
dichtt!" Und dann gortz er kräftig Wasser in
die Tinte , sodaß die Riesenschlacht zu einem

ganz belanglosen Treffen verblaßte . Mit
dem Gummi radierte er dann noch die drei
Zeppeline fort , die „gleich silbernen Schwänen
wie inAndersens Märchen ihr tieftöniges Lied
hoch über dem Schlachtenlärm fangen ", wie es
in dem Bericht so schön hieß, und womit der
als Gemütsathlet bekannte Kollege seine
schönen Leserinnen zu Tränen zu rühren ge¬
dachte. Schließlich machte der Zensor auch
noch mit ein paar festen Strichen ein paar
taufen Tote wieder lebendig — und das alles,
ohne auch nur vom Stuhle aufzustehen. Vom
Stuhl in dem schönen Jornalistenschloß , über
das ich heute noch nichts schreiben darf , da sonst
die Zensur diesen ganzen Artikel streichen
würde.

Aber ich will ja auch gar nichts von fran¬
zösischen Schlössern erzählen , sondern von den
Schlössern hier unten am blauen Bosporus.
Sie sind es, die uns ein ganz getreues Spie¬
gelbild derZustände geben, die ads Mittelalter
als feste Schlösser zum Schutze vor Kriegs¬
gefahren bauen hieß. Die Dichter freilich, die
immer so viel von Schlössern zu erzählen wis¬
sen. geben uns gar keinen Aufschlß über ihre
Entstehung . Sie wissen nur von schönen Burg¬
jungfrauen , von Prinzen und Rittern zu be¬
richten, sodaß wir also zum Koversationslexi-
kon (auch ein schönes deutsches Wort !) greifen
müssen. Man geht am besten immer dem Fett¬
finger des Vorgängers nach. Da , wo er aus¬
geruht hat , trifft man schon etwas . Also:
Band 12 Rübenschwein — Sinustangenten-
busfole, — S — Sch —Schaf — Schatz Schee-
renfernrohr — Scheibe — Schieber — Schießen
—Schützengraben — u. Halt , wir sind schon

zu weit . Zurück, damit kein Unglück geschieht!
— Weiter : Schlamassel — Schlodien — Schloß.
Da ist es ja . „Schloß" — eine befestigte An¬
lage „Burg " siehe Castell . — „Castell" siehe
„Schloß". — auf freier Höhe zur Abschließung
eins Talausganges . Oder eines Wasserlaufs.
Dann Wasserschloß genannt ."

Solche Berg - und Wasserschlösser gibt es
am Bosporus und an den Daradnellen die
schwere Menge. Als die Türken auf ihrem
Zuge nach Europa die Meerengen überschrit¬
ten hatten , bauten sie alsbald zum Schutze
des neuen Besitzes nicht weniger denn sieben
Schlösser, deren großartige Reste noch heute
das Auge des Beschauers erfreuen . Am Bos¬
porus sind es Rumelli Hissar und Anatolu
Hissar. Sie sperren die engste Stelle des Was¬
serlaufes und zwischen beiden spannte man des
Nachts früher einfach eine eiserne Kette aus,
sodaß kein Schiff nach Konstantinopel hinein
konnte. Auf die naheliegende Idee , sie mit
einer Kneifzange durchzuzwicken, und sich zum
Herrn von Byzanz zu machen, scheint damals
niemand verfallen zu sein. Schon vorher wa¬
ren die ursprünglichen Herren der Stadt —
die Byzantiner — auf den Gedanken gekom¬
men, auch das Goldene Horn zwischen Stam-
bul und Ealata durch eine ebensolche Kette
gegen herannahende Feinde zu sperren. So
mußte denn Mohammed H. bei der Belage¬
rung Konstantinopels seine Schiffe auf einer!
Schleifbahn hinter Pera herum ins Goldene:
Horn schaffen und auf diese Weise die Kettej
umgehen.

Berlin , 6. Juni . (W. T. B. Nichte.
Seine Majestät der Kaiser hat am 5
in Wilhelmshaven von Bord des
flaggschiffes an die an Land angetretene»
ordnungen sämtlicher an der Seeschlacht
Skagerrak beteiligt gewesenen SchG
Fahrzeuge eine Ansprache gehalten, bet
folgendes entnehmen:

So gehobenen Herzens wie am
Tage habe ich noch nie eine Fahrt zu
gemacht. Jahrzehntelang hat sich die1
schaft der deutschen Flotte aus allen
Gauen zusammengesetztu. zusammenges,
in mühevoller Friedensarbeit , immer
einen Gedanken : Wenn es losgeht,
len wir zeigen, was wir können. Und«
das große Jahr des Krieges . Während
Heer in heißen Kämpfen gegen über,
Feinde allmählich die Gegner mebetti
konnte, einen nach dem andern , wartete
harrte die Flotte vergeblich auf den A,
Die vielfachen einzelnen Taten , die ihr
den waren , sprachen deutlich von dem
geist, der sie beseelte. Große Erfolge auf
Lande wurden errungen und noch immer
die Stunde für die Flotte nicht geh
Da endlich kam der Tag . Eine gern
Flotte des meerbeherrschenden Albion,
heraus . Ihr Admiral war wie kaum ei»
derer ein begeisterter Verehrer der
Flotte gewesen. Ein tapferer Führer mt
Spitze einer Flotte , die über ein
Material und tapfere alte Seeleute v>
— so kam die übermächtige englische A:
heran , und die unsere stellte sich zumÄ
Und was geschah? Die englische Flotte
geschlagen. Der erste gewaltige Ham:
ist getan , der Nimbus der englischen
Herrschaft geschwunden. Wie ein elefl
Funke ist die Nachricht durch die Welt
und hat überall wo deutsche HerzenW
und auch in den Reihen unserer tapferen
bündeten beispiellosen Jubel ausgelöst,
ist der Erfolg der Schlacht in der Nordsee,
deutsche Flotte ist imstande gewesen, die
mächtige englische Flotte zu schlagen.
Herr der Heerscharen hat Eure Ärmere
hat Euch das Äuge klar gehalten. Ä
stehe heute hier als Euer oberster Kr:
um tiefbewegten Herzens Euch meinen
auszusprechen. Ich stehe hier als Vertreter)
im Namen des Vaterlandes , um Euch“
Dank und im Aufträge und im Namen
Heeres, um Euch den Gruß der Schwester
zu überbringen . Jeder von Euch hat
Pflicht getan am Geschütz, am Kessel,^
Funkenbude . So spreche ich den Führe
Offizierskorps und den Mannschaften
Anerkennung und Dank aus . Gerade in
sen Tagen , wo der Feind vor Verdun
langsam zurückzuweichenund wo unsere
bündeten die Italiener von Berg zu
jagt haben u. immer noch weiter zu
— habt ihr diese herrliche großeTat0
Auf alles war die Welt gefaßt, aulrw
der deutschen Flotte über die engliscĥ >
nimmermehr . Kinder ! Was Ihr 9et.V
das habt Ihr getan für unser ^
mit es in alle Zukunft auf allen Nie
Dahn habe für seineArbeit und f " * st. ■ fiahtje ,
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So ruft denn jetzt hier aus : Unser
liebtes herrliches Vaterland Hurra,
Hurra! ^ Sitzt

(Schluß folgt .)
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Stadtparlament
-: feunfl  beanspruchte befände-

.. E Anträge auf Ein-
p ° « leischkarten  sowiei»ÜLrttti« über die Neuein-

-er « - bensmitteln fei-
S,^

“ 18 Stadtverordnete! der
'®S5i 6 Mitglieder vertreten

"ZA Mr 40 Min.eines SBciticu
- Liter r e i chi schj- u nga-

uz. Die Versammlung■°"L  nach dem Mag-Antrage
Unterstützung aus dem Trtei

f U"n 100 Mark,
ffiautiß von Nachkredit

M h4 ncn Positionen des
eq1K Die Vorlage kommt von

1 fAuR dem sie zur Vorberatung
^ . Namens  desselben referiert

Es handelt sich um Nachbe-m Etat 1915 imEesamtbetrage
^Diesen Mehrausgaben stehen

unj) Minderausgaben im Be-
. q56 Jl  gegenüber, sodatz sich die
-̂ 228  381-K beläuft. Die Aus.

Ä ^afste Lebensmittel betragen
, 00i , dafür sind bis jetzt wie-

mt 290 500 A  sodatz noch für
„ Warenbestände vorhanden fernL Finanzausschuß gibt ferner die
' -varsamkeit bei den Kosten für

cktuna. namentlich für den kom-
„ter eintreten zu lasien. um dre
Zqe'n zu dieser Position zu ver-

Versammlung erhebt die Vor-
Anträge des F -A. zum Beschluß.

Billigung von Nachkredlt
- der Kurverwaltung für
>Vorlage, nach der ein Nachkredlt
ja,**16215 M gefordert wird , geht
Kimzausschuß zur Vorberatung
"lichtung  einer Mrlchkuche.
' Milchküche vorgeschlagene Vürger-
ä sich als zu klein erwiesen, dagegen

die Kirdorfer Schule dafür gut eig¬
ener Aussprache über die Zweck¬

el Räume und über die Kosten zwi-
Stadtv. Schick , Everts, Dem
tzcheuer l i n g und nach eingehen-
’-tang des Stadt .-Vorst. Dr . Rü-
Mder Mag.-Antrag angenommen
Wigung der Kostensumme für die
* von 3600 cM.. Die Einrich-

lei Vaterl. Frauenverein machen,
rag auf Einführung von
rten . Es wurde auch gestern
gefaßt, da erst abgewartet wer-

«e die eingesuhrte Regelung der
"igung auf Grund der Eintragung
MMcher der Metzger sich bewährt,
ichend hieran ergriff Oberbürger-
!ike das Wort , um von dem ge-
Ug>Beschlusie Kenntnis zu geben,
enmhin die Versorgung der Bevöl-
nt Lebensmitteln durch eine beson-
ilmg erfolgen soll, in der die ver-
Lebensmittel, deren Bearbeitung

4- 5 Büros des Rathauses geschah
Ä seien. Dadurch soll einmal ver¬
luden, daß bei der Abholung der
f®. durch unsere Bürgerschaft diese
Zeit infolge Wartens verliere , sowie
«besseres Hand in Handarbeiten der
Abteilungen zu ermöglichen. Da

^thause kein genügend großes Büre
Zweck zur Verfügung steht, richtet

sirat an die Stadtv .-Dersammlung
den Sitzungssaal hierfür überlasten
■Gleichzeitig schlägt er vor , die
der Versammlung vorläufig in leer-
mmen desKurhauses stattfinden zu
Nachdem CtMv . Zimmerling
Meinung Ausdruck gegeben hatte,
! durch die Zentralisierung der Ab-
üse schnellere Abfertigung des Pub-

und vom Magistratstische
^Aufklärung erfolgt war, gibt
^ung zu der lleberlastung des

Achtung des neuen Lebensmit-
Vorschlag des Vorstehers ihre

1 &“8« des Stobt ». Denfeld  auf
* Zusatzbrotkar.ten in erhöhtem

. "̂ uswärts arbeitenden Perso-
r*  Magistrat wohlwollende Prü-
L ,!n Anfrage des Stadtv.
elo-mmSchadens  der kürz-
^ "^enen verdorbenen Sendung

°vn dem Oberbgmstr.
der Stadt kein finan-

tcbg ,das  Verderben der Sen-
i 8i ef“ Verkäufer sich zur Rück
r dereit erklärt habe . —

9.50 Uhr. thy.•

ir ®s 'st noch gar nicht
Mew , ^ Eugen Vurgs und
«'sucht" ' .schwank „Herrschaftlicher
^de Lei  bum erstenmal aufge.

Beifall erntete.
1 Neuen Theater dessen

Mitglieder un» gestern unter der äuherst
sorgfältigen und aufmerksamenLeitung des
Herrn Edmund He ding  die Wiederholung
brachten, feiert der Direktor nach wie vor
Triumphe. Und doch ist es merkwürdig,
wie sich die Einschlagskraft eine» Stückes
ändert. Al» der Schwank seine Bühnen.
Wanderung antrat, zündete er als solcher
sehr stark, weil er die Zeit sehr gut erfaßt;
heute, wo jeder froh wäre, überhaupt nicht»
vom Kriege zu hören, hat er eine gewiste
Einbuße erlitten , zumal das meiste in an.
deren Stücken oft und sehr oft genau so wie
hier oder ähnlich gesagt und dadurch ziem¬
lich abgegriffen ist. Das ist ja schließlich
da» Schicksal jedes Theaterstücke» selbst der
älteren Bühnenliteratur , stlnd e» soll damit
auch kein Tadel für di« Verfaster ausge.
sprachen sein. Wenn wir erst einmal wieder
in friedlichen Tagen leben und später „Herr,
schastlicher Diener gesucht" sehen, dann wird
die alte Zündwirkung sich wieder einstellen,
man wird sich zurückversetzen in die große
Zeit und sich wieder an ihr begeistern.
Manch andere» neue Stück wird allerdings
auch später abgelehnt werden, diese», dank
seiner ursprünglichen Kraft und seiner Güte,
die zu einem guten Teil in der harmlosen
Lustigkeit liegt , dürfte die Jahre überdauern.
Und der Erfolg wird nie ausbleiben , wenn
e» so gespielt wird wie gestern. Da fehlte
nicht da» Tüpfelchen vom i. Jede und jeder
der Mitwirkenden erlebte die Handlung,
jede und jeder wußte die Rollen vollkommen
au»zuschöpfen, und ein solche» Spiel und Zu.
sammenwirken packt und festelt den Zuschauer.
Sollen wir die Darsteller der Reihe nach
nach ihren Leistungen aufzählen und wür¬
digen ? Wir kämen in Verlegenheit, wem
der erste Platz zu geben sei, sie waren alle
gleich gut, die Damen und die Herren.
Frl . Mia Serna (vom Stadttheater in
Düsseldorf), eine schöne Bühnenerscheinung,
spielte die Alice in Sprache, Haltung und
vor allem Gebärde  ganz vortrefflich; Frl.
Olga Fuchs (Ilse ) war echte deutsche Ju.
gend, forsch und schneidig und auch ihr
bißchen Frechheit machte sich recht gut ; Frl.
Berta Bronsgeest  verkörperte die ho-
heitrvolle altadelige Witwe (Tonstantine
von Runeck) schön und Frl . Lene Ober,
maier  war der unverfälschte Typ eines
modernen Dienstmädchen». Die Träger der
Hauptrollen, Herr Hans Schwartze (Adal
bert von Wismer) und Herr Karl Ma-
rowsky (Fritz Stauffen ) spielten glänzend
und die Herren Ernst Laskowsky (Haupt,
mann von Falkenthal), Robert G rüning
(Diener ) und Edmund H e d i n g (Dienst.
Vermittler) fügten sich mit ihren kleinen
Partieen famo» dem Ganzen an^

So war die Vorstellung von keiner
Wolke beschattet (das laute Vorsagen der
Souffleuse war im Verhältnis zu allem an.
deren nur ein Wölkchen) und verbreitete
Glanz und Freude. Der Beifall de» recht
gut besetzten Hause» war dementspechend
nach jedem « kt und am Schluffe der Vor¬
stellung stark und von ehrlicher Herzlichkeit.

F. R.
* Schneehühner. Der Stadt ist e» ge¬

lungen, einen größeren Posten norwegische
Schneehühner einzukaufen, die bei den Ee.
flügelhändlern W. Lautenschläger und Ehr.
Pfaffenbach ohne Fleischkarteu zum Preise
von M 3.80 da» Stück abgegeben werden.

* Der Krieg im Bilde . In unserem
Aushängekasten (Eingang zu unserem Ge¬
schäft) sind neue Bilder ausgestellt.

* Polizeibericht. Gefunden: 1 Porte¬
monnaie mit Inhalt . Verloren : 5 Hun¬
dertmark- Scheine. 1 Diamant . 1 schwarzer
Herrenrrgenschirm. 1 schwarze Ledertasche
mit Geldbörse. 1 Brieftasche mit M 900.
Zugelaufen . 1 schwarzer Spitz. 1 schwarzer
Dackel.

* Mehr bargeldloser Zahluagsverkehr
Der „Reichsanzeiger« veröffentlicht eine « n.
Weisung des preußischen Finanzministers und
Ministers des Innern an die Behörden de-
treffend die weitere Ausgestaltung und För¬
derung de» bargeldlosen Zahlungsverkehrs
zwecks Einschränkung de» Barmittelumlaufes.

* Postscheckverkehr. Die durch den Krieg
geschaffenen!)!Verhältniste haben mit aller
Dringlichkeit dargetan, daß der Umlauf an
Banknoten und sonstigen baren Zahlungs.
Mitteln auf das geringste Maß beschränkt
und der bargeldlose Zahlungsausgleich in
weitem Umfange gefördert werden muß.
Diesem Ziele dient auch der Postscheckver.
kehr, der zugleich dar Zahlungswesen ver.
einfacht, verbilligt und beschleunigt. Im
Deutschen Reiche nehmen jetzt gegen 140 000
Kunden am Postscheckverfahren teil . Der
Teilnehmerkrei, rst aber noch viel zu klein.
Erst wenn die Beteiligung sehr groß ist,
kann sich der bargeldlose Ueberweisungsver-
kehr, besten Pflege die Hauptaufgabe des
Postscheckwesens bildet, recht entfalten . Die
Gebühr für eine Ueberweisung von einem
Postscheckkonto auf ein anderes ist sehr nie-
rig ; sie beträgt ohne Rücksicht auf die Höhe
des Betrages nur 3 Pfg . und wird vom
Aussteller der Ueberweisung erhoben. 3 n
den nächsten Tagen werden die
Briefträge r ein Merkbl att über
den Postscheck  verkehr nebst Sou

druck zum « ntrag a uf Eröffnung
einesPostscheckkonto » verteilen,
«llen denen, die dem Postscheckverkehr noch
fernstehen, bietet sich hierdurch eine bequeme
Gelegenheit, sich ein Postscheckkonto eröffnen
zu lasten.

* Postalische». Seit dem Einsetzen war.
meren Jahreszeit mehren sich wieder die
Klagen der Truppenteile, daß Päckchen
mit leicht schmelzbaren Stoffen,
wie Butter , Fetten, Honig usw. infolge
mangelhafter Verpackung beschädigt eingehen.
Solche Sendungen sind für den Empfänger
nicht nur meist wertlos , sondern sie beschmut¬
zen auch viele andere Päckchen, Briefe und
Zeitungen sowie die zur Versendung der
Feldpostsendungen dienenden Beutel . Es
wird daher erneut darauf hingewiesen, daß
Lebensmittel au» leicht schmelzbaren Stoffen
während der warmen Jahreszeit nur in
Blechdosen mit fest schließenden Deckeln ver.
schickt werden dürfen, und daß Sendungen
solchen Inhalt «, wenn sie nur in Papp-
kästen oder dergleichen verpackt sind, von
den Postanstalten unbedingt zurückgewiesen
werden müsten. Von der Versendung von
Butter und Fett ins Feld während der
Sommermonate kann, wegen der leichten
Verderblichkeit dieser Stoffe selbst bei aus¬
reichender Verpackung, nicht dringend genug
abgeraten werden. — Briefsrndungen (ge¬
wöhnliche freigemachte offene Briefe , Post,
karten und Warenproben) an die Bevölke¬
rung im Etappengebiet in Belgien und im
Kommandanturbezirk Brügge sind künftig
nicht mehr nach Brüstel postlagernd, sondern
postlagernd Gent Südbahnhof  zu
richten. Die Aufschrift muß also folgendem
Muster entsprechen:

Herrn R. R.
Rue Royale 1

Srammene bei Deynzs
Durch die Etappen.Jnspektion Gent

postlagernd Eent Südbahnhos.
* Wie Rachrichtenvrrmittlung de» Rote«

Kreuze». Rach den letzten statistischen Fest¬
stellungen wurden vom Frankfurter Verein
vom Roten Kreuz, besten Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene durch seine Ausländerab¬
teilung die Nachrichtenvermittlung von dem
besetzten nach dem unbesetzten Frankreich ver-
mittelt . seit Beginn im Januar 1916 über
230 000 « nfragen nach besetzten Gebieten
hinausgegeben und 105 000 Antworten nach
dem unbesetzten Frankreich übermittelt.

vorausstchtliche Witter««g a« 8. Juni
Wechselno bewölkt,vereinzelt Regenschauer,

kühl.

Aus der Nachbarschaft.
Fc . Hachenburg, 6. Juni . Der Kreis,

aurschuß hat den Höchstpreis für das Dutzend
Eier auf Mark 2.40 festgesetzt. In dem
Höchstpreis sind alle Nebenangebote und
Geschenke anzurechnen.

Cronberg, 6. Juni . Zu einer widerlichen
Szene kam es am letzten Sonntag wieder
einmal vor dem hiesigen Bahnhof . Der Aus¬
bund von Frankfurt kam mit seinem Gleich¬
wert von hier hintereinander, wobei es Keile
setzte. Die Polizei kam spät, aber sie kommt
noch früh genug, um die Bürschchen gehörig
zu verknarren.

Veranstaltungen
der Kur - Verwaltung.
Programm für die Woche vom 4. bi» 10. Juni.

Täglich Morgenmufikan den Quellen, von
7* bis 8% Uhr.

Mittwoch: Konzerte der Kurkapelle von
414—6 und von 8J4—10 Uhr. Abends Sym-
phoniekonzert.

Douuerstag : Konzerte der Kurkapelle von
4K —6 Uhr und von 814—10 Uhr. Im Gold¬
saal abends 814 Uhr: „Ein launiger Abends
Gastspiel von Hildgard Bork und Tonrad
Barden.

Freitag : Konzerte der Kurkapelle von
414—6 und von 814—10 Uhr Leuchtfontäne.

Samstag : Konzerte der Kurkapelle von
414—6 und von 814—10 Uhr. Im Kurhaus,
theater abends 8 Uhr: Arthur Schnitzler
Abend „Paracelsus ", , v̂ie Gefährtin". „Lite,
ratur".

Kurhaus Bad Hombirg.
Donnerstag , den 8. Juni.

Von 71/, —81/, Uhr Morgenmusik
an den Quellen.

Leitung : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral : Gott des Himmels und der Erden.
2. Marsch . Friedrich der Grosse.
3 Czokonay -Ouverture Keler -Bela
4. Liebes -Walzer Moszkowski
5. Mondschein-Serenade Moret
6. Musik . Rundschau . Potpourri Schreiner

Nachmittags von 4»/,—6 Uhr
Leitung ; Herr Kapellmeister J . Schulz.
1. Wandervogel -Marsch Fetras
2. Vorspiel z Op. Werther Massenet
3. Maurisches Tanzlied Nicode
4. Fantasie a. d. Op. Fidelio Beethoven
5 . Backfischerin . Walzer Ziehrer
6. a. Melodie, b. Serenade Moszkowski
7.  Czardas über ungar. Nationalmelodien

Michiels
Abends von 8 ’/4—10 Uhr

1. Ouvertüre z. Op. Der Caid Thomas
2. Raimunds Wanderungen a. d. Op. Die

schöne Melusina Hentschel
3 . Walzer aus dem Ballet Dornröschen

Tschaikowsky
4. Fantasie a. d. Op. Der Waffenschmied

Lortzing
5 . Vorsp . z. Op. Die 7 Raben Rheinberger
6. a Murmelndes Lüftchen Jensen

b. Liebestraum nach dem Balle Czibulka
7. Virgo Maria Oberthür
8. Grosse Polonaise Svendsen

Im Goldsaal : Abends 81/* Uhr.
„Ein launiger Abend .“

Allerlei.
D i e Ursache.  Wir lesen in der „Bost,

Ztg ." : Auf einem Spaziergange durch den
Tiergarten unterhalten sich zwei Freunde
über die Ursachen de» Kriegsausbruchs, die
Interviews der letzten Wochen bei Erey und
Bethmann .Hollweg werden eifrig besprochen.

„Aus der Art solcher diplomatischerAus¬
einandersetzungen wird man doch nie die
nackten Tatsachen erfahren“, meint der eine
von ihnen resigniert. In diesem Augenblick
kommt ihnen ein barfüßiger Straßenjunge
entgegengelaufen , der sie frech anbettelt.

Mit einem Lächeln zu seinem Begleiter
sagt der andere: „Wir wollen Dir gern
einen Groschen geben, wenn Du uns die
wahren Ursachen dieses Kriege» verraten
kannst."

„Wat die Ursachen sind? Del kann ick
woll . Die Antwort kostet bei mir aber zwee
Groschen."

Der zieht seine Börse und händigt ihm
das Geld ein . Der Junge aber schüttelt den
Kopf : „Ree, für det Geld kann ick's och noch
nich machen. Da müsten Ee schon noch zwee.
unhalb zuzahlen.“

Auch dieses Geld wird ihm gegeben. Als
aber der Junge zum dritten Male seine
unverschämte Forderung wiederholt, braust
der Herr auf : „Frecher Lümmel, Du will,r
uns wohl zum Narren halten ?“

„Nee“, sagt der Junge , „det will ick
nich. Aber Sie wollten doch wisten, wie der
Krieg entstanden ist ? Det is jrade so wie
hier. Der eene verlangt und der andere
will '» nich geben. Dann gibts 's Krieg.“

Sprach's und verschwand mit einem Pfeifen.

IWer Brotgetreide verfüttert,versündigt sicham Vaterlande und macht sich strafbar.

Telegramme.
Di « griechische Küste blockiert.

Bern, 7. Juni . (WB.) Der Mailänder
„Secolo “ meldet aus Saloniki:  Der Vier¬
verband hat gestern die Blockade über die
griechische Küste verhängt.

Die gefangenen Engländer aus der Seeschlacht.
Berlin , 7. Juni . (WB . Amtlich) Nach der

Seeschlacht bei Skagerrak  sind von deut¬
schen Seestreitkräften eingebracht: Von der
„Queen Mary" 1 Fähnrich,
„Jndefatigable " 2 Mann,
„Tipperary" 7 Mann,

davon 2 verwundet;
„Nestor" 3 Offiziere,

2 Deckoffiziere,
76 Mann,

davon 6 Mann verwundet;
„Numad" 4 Offiziere,

68 Mann,
davon 1 Offizier und 10

Mann verwundet;
„Turbulent" 14 Mann

alle verwundet.

Diese insgesamt 177 Engländer
wurden von unseren kleinen Kreuzern und un¬
seren Torpedobooten gerettet.

Der heutige Tagesbericht
war

bis zur Drucklegung des
Blattes

noch nicht erngetroffen-
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Grasversteigerung
in den Kuranlagen und Kaiser
WilhelmS-Park ist genehmigt.

Bad Homburg, den 6. Juni 1916
Städtische

Kur u. Badeverwaltung

»Taamiarst«- « ad £ov&vrt ».

Bei hiesiger

Eilgutabfertigung
werden am Freitag » denS. Juni,
vormittags 10 Uhr

3 Wäschepressen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Güterabfertigung.

| Bohnerwachs
Linoleum Reinigungsmittel

Ersatz für Seife
H. Schilling»

Hsingasse 11.1877

Zwei

Kutscherlivreen
für mittlere Figur, preiswert abzu
geben. Zu erfragen 1946

Otttlienstrahe 8.

Maschinist
gesucht.

Für größeren Maschinenbetrieb
mit elektrischer Licht- und Kraftan
läge wird gründlich erfahrener Ma
schinist zu baldmöglichstem Eintritt
gesucht Gest. Angeboteu. M 1947
an die Geschäftsstelle dieses Blattes
erbeten.

orbentl. Mädchen
sucht Stelle zu einem Kind oder als
Lehrmädchen. Zu erfragen unter
1729 Geschäftsstelle.

Suche
zwei Zimmer

für Angestellte
F. Seebold»

1948 Kurhaus-Restaurant.

Freundl. möbl. Zimmer
zu vermieten. 1910

Höhenstraße 31.

Gut möbl. Zimmer
in prachtvoller Lage, auch ganze
Wohnung zu vermieten. 1750a

Landgrafenstraße 38.
In schöner Lage

freundliches ZiMMeMohnUNg
sofort zu vermieten. Zu erftagen
1271a Untertor 5.

Eine freundliche
Mansarden-Wohmmg

mit allem Zubehör zu vermiete».
182 Reue Mauastraße ö.

Schöne '
3 Zimmerwohnung

mit Zubehör zu vermieten (1955a
Frankfurter Landstraße  43.

Möbl. Zimmer
zu »ermieten. (I48»a

HSHestrahe 48 1.

Zu vermieten
schöne Zweizimmerwohnung
(Gas, Wasser und sonstiges Zube-
hör.) Daselbst auch eine 'kleinere
Wohnung, welche zugegeben werden
kann. (884a

Näherer Obergasse II.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.
1198a Louisenstraße 5.

Nie tnnnprn
welche ich an

Fräulein Marie Weber
geschrieben habe, beruhen auf Un-
Wahrheit, ich wurde dazu durch
andere Freundinnen veranlaßt.
1938 Leni Baltzer.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres lieben Mannes und Vaters

Herrn WilllCllD Stähl
»

sowie für die zahlreichen Blumenspenden sagen wir allen
herzlichsten Dank.

Bad Homburg-Kirdorf, 7. Juni 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , meine
innigstgeliebte , treusorgende Gattin, die liebende
Mutter ihres neugeborenen Kindes

Frau Hartha ßurkhart
geh . Manskopf

heute Mittag 3 Uhr nach langer, schwerster,
mit unendlicher Geduld ertragener Krankheit, zu
sich in ein besseres Jenseits abzuberufen.

In tiefstem Schmerze:
Theod . Burkhart

Bad Homburghöhe 6. 6. 16.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 8. Juni , um
3 Uhr von der Leichenhalle des evangelischen Fried¬
hofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitte absehen zu wollen,
eow
05

Nachruf
Ziegenzucht -Verein Kirdorf.

Am 4. Juni verschied nach kurzer Krankheit unser
Schriftführer und Mitbegründer

Herr Wilhelm Stahl.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedeneneinen eifrigen

Förderer unserer Bestrebungen, dem wir allezeit ein ehrenvolle»
Andenken bewahren werden.

Bad Homburg-Kirdorf, den 7. Juni 1916.
1949 Der Vorstand.

Optiker/ !̂ . ,"\ Löwenslein
Homburg OptischesM ,Louise nstrtöfr

Institut

lgläsen
[nach ärztlicher]

Vorschrift

Glas-
Schleiferei

mit
loforbetrieb.j

Dreher , Schlosser , Werkzeugmacher,
Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilitärverhältniSanzugeben.

Motorenfabrik Oberurfel A.-G.
8120 Oberursel bei Frankfurt a. M.

Neuheiten in Damen- n. Kinderhnten
sowie Blumaa , Blinder , Federn u. s . w . |

XMT *■ grosaar Auswahl . BS i
2MT" Kirdorferstr . 43 . i

*

l

«illi , natzrtzqft,
Fischverkaufu. ftH
Kablia » ohnêAabiiau «it
vratschellfisch. "

Lautens,

®Jf «i
1 junges Kendj
1952  Vikü

2—3 Zimmer ,
Ende Juli gesucht.
W I960 an die Gx!

Ganzen,
oder Nähe sucht
kleine Wehming
gutem Hause. Ängch,
erbetenu. H. S , jg

A« die Bewohner
des ehem. Amtes Homburg v.

Mit der Einrichtung des Städtischen Museum«
begonnen. Wir richten daher an die Einwohnerschaft die
auf die Geschichte sowie da» kulturelle und wirtschaftliche Le!
Bezug h«t, sei e» als Geschenk, sei es als Leihgabe, dem
Verfügung stellen zu wollen.

Hierfür bestimmte Gegenstände können jeden Dienst,
Uhr nachmittags in der Englischen Kirche abgegi
gefl. Mitteilung abgeholl werden.

Bad Homburg v. d H.. den 29. Mai 1916.

1873) _Der Mas

Pnrdi die Stabt brfdjflflftr Schnees
zum Preis « von M. 3,80 das Stück kommen bei
und Geflügelhändlern W. Lautenschläger undi
bach ohne Fleischkarten zum verkauf.

Der Magi«
1984 Lebensmittel!

Kurhaustheater Bad Homl
Samstag , den 10. Juni 181*.

Abend« 8 Uhr
Gesamt-Gastspiel von Mitgliedern des

Theaters Frankfurt a. M.
Leitung : Edmund Heding.

Arthur Schnitzler-Abend.
Paracelsus

Schauspiel in 1 Akt. Spielleitung: Edmund He
Cyprian , ein Waffenschmied . . . Ldmim
Justins , feine Gemahlin Mache
Cacilia , feine Schwester . Olga?
Doktor Copus , Stadtarzt . . . Aobrrr
Anselm, ein Junker . . . . Erich!
Theophrastus Bombast »», Hohenheim , gen. Paracelsus Erg«

Spielt zu Bafel zu Beginn des 16. Jahrhundert », an einem
bet Cyprian

Die Gefährtin.
Akt. Spielleitung: Edmund Heb

Lug!
Tr«?

Schauspiel in
Professor Stöbert Pilgram
Doktor Alfred Hausmann
Professor Weckmann wH
Professor Brand
Olga Merholm . . . .

Spielt in einer Sommerfrische unweit von Wien , an eiarm
des letzten Jahres.

Literatur.
Lustspiel in 1 Akt. Spielleitung: Edmund H<

Clemens . . . . . .
Gilbert . . . . .
Margarete . . . . . .

Größere Panse nach dem ersten und zweiten AU-
Gewöhnliche Eintrittspreise.

Kaffen-Oeffnung71/» Uhr. — Anfang 8 Uhr. — ®n ■■

Druck-Arbeiten
jeder Art fertigt In geschmackvnüer
Ausführung zu Ulligen Preisen die

„Tannnsboten“ - Drnchei
Audenstrasse Nr. 1 Fernsprich^

Verantwortlich sür die Schriftlritung Friedrich Nachmann ; für bru ^ ê nte^ Heinri ^ chû DrüLun ^ erla^ chudr^ uchdluLnr ^ a^ - mdurgmd - v-
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